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Newsletter – Ausgabe September 2003
Liebe Kundinnen und Kunden!

Da sind wir wieder. Wie im letzten Newsletter angekündigt haben wir unseren Amerikaaufenthalt beendet, interessantes erlebt und viel Information mitgebracht. Wenn Sie diese Zeilen lesen, ist das neue Magazin erstellt und auf dem Weg in die Druckerei. Um Ihnen die Zeit bis zur Auslieferung zu verkürzen, haben wir wieder viele Neuigkeiten und Veranstaltungen in diesen Newsletter gepackt. 

Weiterhin sind einige neue Bücher erschienen, die derzeit in den Shop eingearbeitet werden. Lassen Sie sich überraschen und werfen sie in den nächsten Tagen einen Blick auf unsere Seite.

Mit den besten Grüssen

Ihr Dietmar Kuegler

VERLAG FÜR AMERIKANISTIK
Kalifornische Gesetzesreform zum Schutz von sakralen Plätzen
Der noch amtierende kalifornische Gouverneur Gray Davis hat im Juli, nachdem das Parlament des Staates die Verabschiedung ein Jahr lang blockiert hatte, ein Gesetz in Kraft gesetzt, daß den Schutz sakraler Plätze auf jetzigem und ehemaligem Indianerland verbessert. Das Gesetz ist Teil eines größeren Regelwerks zum Umweltschutz und verleiht indianischem Land jetzt denselben Status wie historischen oder archäologischen Plätzen. Während der Unterschriftszeremonie erklärte Gouverneur Davis: „Diese Orte repräsentieren eine lange Tradition, die mitgeholfen hat, den Charakter Kaliforniens zu prägen.“

Entscheidend ist, dass auch einzelne Stämme selbst kein Recht haben, den Charakter von historischen und sakral bedeutsamen Plätzen aus ökonomischen oder anderen Gründen zu verändern, sondern dass darüber eine „Native American Heritage-Kommission“ entscheiden wird, deren Entscheidungsrecht erweitert wurde. Dieser Kommission gehören 9 Mitglieder an, davon sind mindestens 6 Stammesälteste oder spirituelle Führer. Deren erste Aufgabe wird es sein, ein Staatsregister aller bereits bekannten sakralen Plätze zu erstellen. Voraussetzung ist, dass diese Plätze „für Gebete, Visionssuche, Medizinrituale oder traditionelle Zeremonien” genutzt werden, oder nachgewiesene Begräbnisstätten bzw. Orte sind, an denen in historischer Zeit sakrale Zeremonien durchgeführt wurden. Es wird geschätzt, dass das Register mindestens 1.500 derartige Plätze umfassen wird.


Neubau des Sitting Bull College begonnen

Unter Anwesenheit von Vertretern des Gouverneurs sowie Abgeordneten des Staatssenats und vielen führenden Stammesmitgliedern begannen mit einer feierlichen Zeremonie in Fort Yates, North Dakota, die Bauarbeiten für das neue Sitting Bull College. Symbolisch wurde der erste Spatenstich für das 40-Millionen-Dollar-Projekt getan. Der Präsident der Lehranstalt, Ron His Horse Is Thunder, sprach vom Beginn einer Phase der Hoffnung und des Neuaufbaus. Dem jetzt begonnenen Gebäude werden weitere folgen, das versprach auch der Gastredner, US-Senator Kent Conrad, der sich in besonderer Weise um private Großspenden für den Neubau eingesetzt hatte. Er nannte den Bau, der zunächst Forschungseinrichtungen aufnehmen wird, die bislang provisorisch in Wohnwagen und Mobile Homes untergebracht sind, den „Eckstein“ für eine vollständig neue Forschungs- und Lehranstalt. Senator Conrad betonte, dass das Sitting Bull College einst eine der ersten 6 indianischen Hochschulen der USA war und damit Wegbereiter für die Ausbildung von Indianerkindern.
Diese Äußerung griff auch Ron His Horse Is Thunder auf, als er sagte, dass das neue akademische Zentrum nur das erste von vielen weiteren ähnlichen Einrichtungen sein werde: „Vor einigen Jahren war das alles nur ein Traum. Viele glaubten, es würde nie Wirklichkeit werden. Die erste Geldspende kam von der Standing Rock Reservation – ein Geschenk von 4 Millionen Dollar. Seitdem wussten wir, es ist nicht nur ein Traum, unser Volk glaubt an das Projekt.“

Der gesamte Campus ist in Form eines großen Medizinrades geplant. Bereits im Wintersemester 2004 soll der Unterricht im neu eingerichteten Zentrum für Wirtschaftsentwicklung beginnen.

Indianische Nationalbank in Schwierigkeiten
Die in Denver (Colorado) beheimatete „Native American Bank“ – gewissermaßen die „Zentralbank“ zahlreicher Indianervölker, hat im Sommer ihren Personalbestand drastisch reduziert. Auch mehrere Direktoren verschiedener Hauptabteilungen wurden entlassen – darunter der Leiter der Treuhandabteilung. Die Maßnahmen sind – gerüchteweise – die Folge einer Inspektion durch die oberste Bankenkontrollbehörde in Washington, die bei einer Prüfung im April und Juni offenbar Unregelmäßigkeiten festgestellt hat.

Nach veröffentlichten Bilanzen hat die „Native American Bank” im ersten Quartal 2003 einen Verlust von 596.000 $ ausgewiesen. Für das Jahr 2002 wurde ein Verlust des Bankkapitals, das ursprünglich 8,8 Millionen Dollar betragen hatte,  von ca. 33% festgestellt.
Stämme wollen Mitsprache bei Forstverwaltung
Die Sioux haben in ihrer Mehrheit niemals den Verlust der Black Hills in South Dakota akzeptiert. Hier befinden sich zahlreiche sakrale Plätze, und bis zum heutigen Tag begeben sich viele traditionelle Sioux zu diesen Orten in den Black Hills zur Visionssuche, um zu beten oder andere Zeremonien durchzuführen.

Dass die forstwirtschaftliche Nutzung der Black Hills vollständig in der Hand des National Forest Service ist, der über den Holzeinschlag ebenso wie über Bergbau und Tourismus entscheidet, ist den Stämmen seit langem ein Dorn im Auge. Die Situation könnte sich ändern. Das Black Hills-Komitee der verschiedenen Stämme verlangt, im Beirat des National Forest Service vertreten zu sein, um sicherstellen zu können, dass historische, kulturelle und sakrale Plätze unberührt bleiben und vor Missbrauch geschützt werden. Diese Forderung wurde im August 2003 erhoben.

Der Sprecher der Cheyenne-River-Sioux, Bryce In The Woods wies als Beispiel auf Begräbnisstätten, aber auch auf Petroglyphen hin, die sich in den südlichen Black Hills befinden. 
Baumängel bei Blackfeet-Häusern vor Gericht
Bereits im vorigen Jahr wurde vor dem Bundesgericht in Great Falls, Montana, Klage gegen das Wohnungsbauministerium in Washington und die Wohnungsbaubehörde der Blackfeet erhoben. Beiden wird von den Klägern – Bewohner der Blackfeet-Reservation – vorgeworfen, in den 1970er Jahren 153 Häuser von mangelhafter Qualität und gefertigt aus schadstoffhaltigen Materialien verkauft zu haben, wobei ihnen diese Tatsachen bekannt waren. Zu den Angeklagten gehören einige führende Mitglieder des Blackfeet-Stammes.

In der Anklage heißt es, dass die Häuser trotz des bekannten extrem harten Winterklimas dieser Region mit Holzfundamenten versehen waren. Sie haben sich nach wenigen Jahren verzogen, Wände und Dächer waren nicht mehr dicht. In einigen Fällen wurde das Material rings um die Leckagen faulig und moderte und entwickelte Schimmelpilze.

Das Fundamentmaterial war, um es haltbar zu machen, mit giftigen Imprägnierungsstoffen behandelt worden, darunter chemischen Lösungen, die inzwischen nach den US-Umweltgesetzen strikt verboten sind.

Zahlreiche Bewohner diese Häuser sind in den letzten Jahrzehnten erkrankt, und obwohl die Probleme seit langem bekannt sind, ist noch immer für viele Menschen kein Ersatzwohnraum beschaffen worden. Die Kläger erklären, dass ihre Probleme von der Stammes- und Bundesverwaltung ignoriert werden.

Die angeklagten Beamten des Blackfeet-Stammes verweisen darauf, dass besondere Regeln für den Bau von Häusern auf Indianergebiet nicht vor 1988 vom Kongress in Washington erlassen wurden.

Ausgewählte Termine/Veranstaltungen
Die Plainsindianer der Vereinigten Staaten

Am 7. und 8. Dezember 2003 präsentiert das St. Josefs Indianer-Hilfswerk e. V. den berühmten Künstler Arthur Amiotte (Oglala Lakota)im Deutsch-Amerikanischen Institut Heidelberg.

Das Thema: Geschichte und Gegenwart der Plainsindianer, mit Videovorführungen, Diskussion und Vorträgen über traditionelle und moderne indianische Kunst. Perlen- und Quillarbeitstechniken werden demonstriert, Muster erläutert. Es gibt indianisches Essen.

Nähere Informationen: St. Josefs Indianer-Hilfswerk, Mainzer Landstr. 47, 60329 Frankfurt, 

Tel. 069 - 95 92 51 76

Oder: Deutsch-Amerikanisches Institut, Sofienstr. 12, 69115 Heidelberg

Lakota-Sprachkurse

mit dem bekannten Buchautor der einzigen deutschen Lakota-Sprachbücher

MARTIN KRUEGER:

TERMINE FÜR DIE NÄCHSTEN CRASHKURSE
13.09. - 14. 09. 2003 in Jüterbog (Samstag/Sonntag)

LAKOTA WACIPI NA OLOWANPI
LIEDER UND TÄNZE DER LAKOTA
Lakota-Kurs im Freien. Übernachtung im Tipi oder im Zelt. 
Schwerpunkt des Kurses ist das Erlernen der Aussprache und der Grammatik an Hand ausgesuchter Lakota-Lieder.
Kontakt in Berlin:   (030) 6273 - 2936  (Martin)
Kontakt in Jüterbog: (0177) 337 - 0799 (Marietta)

3.10. - 5.10. 2003 in Berlin
(Freitag/Samstag/Sonntag)
LAKOTA UNWOGLAKAPI
WIR SPRECHEN LAKOTA
Lakota-Konversationskurs für Leute mit geringen Vorkenntnissen in Grammatik und Syntax)
(Schwerpunkt des Kurses ist Konversation und Vokabelaufbau)
Kontakt:  (030) 6273 - 2936 (Martin Krueger)

Internet: www.geocities.com/Lakota_Iyapi
Hier die Rubrik "Meine Kurse und Termine" beachten.
Email: LakotaWounspekia@aol.com
Vorträge von Dirk Steitz

THIS IS A GOOD DAY TO DIE  
Die Beteiligung der Indianer an den Kriegen der US-Armee
Sitting Bull, Crazy Horse, Geronimo - fast immer ist die Rede nur von den Indianern, die gegen die US-Armee kämpften. Kaum jedoch finden diejenigen Erwähnung, die mit den Vereinigten Staaten in den Krieg zogen. Dabei dienten Indianer in allen Kriegen, die die USA in ihrer Geschichte führten, von der Unabhängigkeitsrevolution bis zur jüngsten Operation .Iraqi Freedom.. Mehr noch: die Ureinwohner stellen, gemessen an ihrem Anteil an der Gesamtbevölkerung, seit langem mehr Soldaten als jede andere ethnische Gruppe in den USA. 

Der Vortrag wird einen umfassenden historischen Überblick über die Beteiligung von Indianern an militärischen Konflikten der US-Armee geben und Erklärungsansätze für dieses relativ unbekannte Phänomen aufzeigen. Montag, 10. November, 19 Uhr 
Deutsch-Amerikanisches Institut - Amerika Haus Nürnberg, Gleißbühlstraße 13, Nürnberg

Indianer in den USA heute: Völker ohne Rechte?
Über Jahrhunderte verdrängt, bekämpft, in Reservationen gesperrt, ihres Landes und ihrer Kultur beraubt ... 
Die leidvolle Geschichte der Ureinwohner Nordamerikas prägt das Bild vom unterdrückten und rechtlosen Indianer in Deutschland bis heute. Aber entspricht dieses Bild noch der Realität? Sind die über 500 verschiedenen Indianerstämme in den USA noch immer Völker ohne Rechte? Es hat sich viel verändert in Indian Country. Im Mittelpunkt des Vortrages von Dirk Steitz stehen Entwicklungen der letzten Jahrzehnte, die durchaus Anlass geben, überkommene Ansichten zu revidieren. 

Dienstag, 11. November 2003 
Siebold-Museum Würzburg, Frankfurter Str. 87, 19 Uhr 

sowie 

Mittwoch, 12. November 2003 
Deutsch-Amerikanisches Zentrum - James-Byrnes-Institut, Charlottenplatz 17, 19.30 Uhr 

Oder Dirk Steitz - Hofackerring 11 - 79206 Breisach 3 
Tel. +(0)7664-408 972 

Pow Wow in Asbach (Westerwald)

Vom 3. – 5. Oktober 2003 findet in der Sporthalle von Asbach im Westerwald ein großes Pow Wow statt. Die Eröffnung ist für Freitag (3. 10.) um 16 Uhr vorgesehen. 

In der Halle ist eine kostenlose Übernachtung möglich (Schlafsäcke sollen mitgebracht werden). Der Eintritt beträgt pro Tag € 5,50 und € 15 fü das ganze Wochenende. 

Kontakt und Anmeldung: Kontakt und Anmeldung beim Veranstalter:

Familie Fischer, Tel.: 02683 / 94 87 92

Weitere Informationen im Internet: www.powwow-kalender.de
Oder: www.red-road-singers.de
INDIAN ART 2004

Auch im Jahr 2004 wird der bekannte Künstler Jens Röser das große Festival INDIAN ART für alle Indianerfreunde veranstalten. Die Vorbereitungen laufen bereits auf Hochtouren. Das Ereignis ist für die Zeit vom 5. bis 20. Juni geplant. Für Anregungen, Vorschläge, Teilnahme, usw. ist der Veranstalter dankbar und bittet um frühzeitige Meldungen.
Nähere Informationen:

Jens Röser, Indian Art, Hohenborn 33, 

056244 Schenkelberg

Tel. 026 66 / 1094 – Fax 026 66 / 919 639

Email: jens.roeser@t-online.de
Internet: www.jens-roeser.de


Indianerleben in Zinn
Das private Indianermuseum von Uwe-Jens Hoppe in Dagebüll

Seit dem 29. April 2003 befindet sich in der kleinen Gemeinde Dagebüll an der Nordseeküste eine einzigartige Ausstellung von über 4.000 Zinnfiguren (ergänzt durch weitere Exponate und Fotos), die das Leben der nordamerikanischen Indianer plastisch im Modell darstellt.

Eine lokale Zeitung titelte über die Eröffnung der Ausstellung: „Dagebüll hat 4.000 neue Bürger“. Die neuen „Bewohner“ sind extrem schweigsam – und dennoch erzählen sie die Geschichten mehrerer Jahrhunderte. Sie bewegen sich nicht, und sie spiegeln dennoch vitales Leben wider. Es handelt sich um Zinnfiguren.

Uwe-Jens Hoppe hat in jahrelanger Arbeit Tausende von Indianerfiguren aus Zinn angefertigt und sie zu umfangreichen Dioramen zusammengestellt. Sein Ziel war es, die vielen indianischen Kulturen Nordamerikas im Modell darzustellen. Das Ergebnis ist ein privates Indianermuseum ganz eigener Art, das (zumindest) in Norddeutschland seinesgleichen sucht – noch dazu beheimatet in einem malerischen alten Friesenhaus.

Die dynamisch wirkenden Dioramen dokumentieren Leben und Sterben, Wachsen und Vergehen, Wechsel und Beständigkeit und vor allem die ungeheure Vielfalt der nordamerikanischen Kulturen. Unterstützt werden sie von Informationstafeln, Landkarten, Bildern und geschickt eingeordneten Artefakten der verschiedenen Kulturareale (z.B. Körbe, Decken, Pfeil und Bogen, Perlen- und Quillarbeiten, usw.).  Erklärt werden Wohnformen, Alltag, Sitten, Brauchtum, Handwerk, Kleidung, Ernährung, Zeremonialleben Das alles lässt nicht nur die liebevolle Arbeit eines künstlerisch begabten Menschen erkennen, der sich hier einen Traum erfüllt, sondern sorgfältige Recherche, große Sachkunde und ein überlegtes, gründliches Konzept. Dem Besucher wird nicht nur etwas gezeigt, ihm wird etwas mit auf den Weg gegeben, wenn er die Ausstellung verlässt. Er nimmt Bilder in seinem Kopf und seinem Herzen mit, die dem Klischee – das vielleicht in ihm vorhanden war – nicht entsprechen, die aber seine Emotion vielleicht noch tiefer berühren und die seinen Horizont erweitern.

Wer immer an die nordfriesische Küste fährt oder sich auf dem Weg nach Dänemark befindet, sollte den Umweg nach Dagebüll in Kauf nehmen. Er lernt eine Welt kennen, die ihn nicht mehr loslassen wird.

Nähere Informationen, Besuchszeiten u. a.

Uwe-Jens Hoppe, Strich 1, 25899 Dagebüll (Nordfriesland) Tel. 04674 – 413
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